
Relig1öse Zeıtfragen

Suche ach Verständigung
Eın Religionsgespräch iın St Märgen/Schwarzwald
Das Weltgebetstreffen der Reliıgionen, das kto- (Gott des Islam eın (rott des Rahma, der Barmherzigkeıit
ber 1986 1ın Assısı stattfand, gyab dem un einstweılen St. Mehr als 700mal wiırd Allah 1m Koran mIt diesem At-
etzten Religionsgespräch der Stiftung Oratıo Domuinıca tribut Rahma charakterisıiert. Allahs Barmherzigkeit
(einer Gründung des Senjorchefts des Verlages Herder, greift nıcht LLUT die Menschen, S$1e umfafßrt die NZ'
Theophıl Herder-Dorneich) ZU Thema „Die Bedeutung Schöpfung, das gEsaAMLE Daseıln. Rahma 1St die einzıge
der unıversalen Vaterschaftt (sottes für die Begegnung Handlung bzw. Handlungsweiıise, der sıch Allah VCI-

der Religionen” (vom bıs 15. November 1986 1ın pflichtet. Es ISt, Falaturı, „das oberste göttlıche and-
St Märgen/Schwarzwald) iıne nerwartet: Aktualırtät. lungsprinzıp . Das Vertrauen auf die Barmherzigkeit
Für Assısı autete dıe vatıkanısche Devıse AWir kommen (sottes wırd jedem Muslım als Pflicht auferlegt. Das At-
Z  00%  y beten, ber nıcht, triıbut Liebe, 1mM Christentum die dominıerende Um:-
beten“ Dıi1e ZWanzıg Teilnehmer, dıe meılsten VO  — ihnen schreibung Gottes, 1St nach islamıschem Verständnıiıs dem
Theologieprofessoren aus dem slam, dem Judentum und Begrift Rahma nachgeordnet. Anders als Rahma IST
dem Christentum, ließen hingegen INn iıhrem dreitägigen Liebe nach koranıscher Lehrer WertL- und zweckgebun-
Kolloquium erkennen, da{fß der wissenschaftliche Dıalog den, meılnte Falaturı.
1m Bereich der monotheistischen Religi0nen wenı1gstens
zwıschen vielen einzelnen inzwıschen doch mehr Mauern
nıedergerissen hat als mancher Bischof, Imam oder Rab- (Gsottes Universalıtät als gemeınsamer

Nenner”biner vielleicht wahrhaben möchte.
Juden, Christen und Muslıme sınd treılıch durch ıhren Der amerıkanısche Rabbiner und Protessor Jakob etu-Glauben den Eınen Gott, den Schöpfer, Welterhalter chowskı Aaus Cincıiınnatiı versuchte iıne Brücke zwıischenund Richter mıteinander ın einer Offenbarungstiefe Ver-

bunden, dıe als Verwandtschaft 1m Blick autf die heilıgen dem Gottesverständnis des Islam und des Judentums
schlagen. Er zıtlerte aus dem Talmud jene telle, ın derSchritten des Hınduismus un: Buddhısmus nıcht be-

steht. Der wissenschafrtliche Leıter des relıg1onskundlı- heißt, (sott bete jeden Tag „Möge meın Attrıbut des
Erbarmens meın Attrıbut der Gerechtigkeit überbieten.“chen Instituts, Prot Walter trolz, bezeichnete dieses Und auch der katholische Tübıinger Theologe DhietmarVerhältnis der monotheistischen Religionen als „aDra- Mieth knüpfte In seinem Reterat über die „Herrlichkeıithamıtische Solidarıität“. Aber 1St diese ‚abrahamıtische (Gottes 1ın christlicher Sıcht“ ine Verbindung ZUuU iıslamı-Solidarıtät“ mMZUusetizen In ine „abrahamıtische Oku- schen Gottesbegrifft, als den Mystiker eıster Eckhartmene“? Trägt S1e da, das Gottesbild, den Va- zıtlerte: „Der größte Name (ottes 1St Barmherzigkeıit.“ter-Gott geht? In der koranıschen Offenbarung wırd

Allah nıcht als Vater angesprochen; einem trinıtarı- Der Konsens, der zwıschen Juden, Chrıisten un: Muslı-
H6S  —; immer wıeder durchschien, autete: Dieser armher-schen Gott finden Juden keinen Zugang. Die christliche zıge (ott äfßt seın Gnadenwirken nıcht auf eiınenRede VO „Gott der Liebe“ 1St nıcht selbstverständlich kirchlichen Heiılsweg einschränken. Gott wirkt auch -

VO Muslımen und Juden nachzuvollziehen. ßerhalb der Kırche, der Synagoge un der Moschee.
Klare Positionsbestimmungen gyab 1n St Märgen VO  s al-
lem selıtens der Muslıme. Abdoldjavad Falaturı, Professor Nıcht die Exklusıvıtät, sondern die Universalıtät des

(sottes der monotheistischen Relıgionen oılt beto-für Islamkunde der Uniiversität Köln, un Mahmoud
Zakzouk, Protessor der theologischen Al-Azhar-Uni- HE Er hat seınen Bund den Noachbund mıiıt dem g-

sSsamten Menschengeschlecht geschlossen. Kann
versıtät In Kaıro, stellten den siam als Religion der Barm- diesen Vorzeichen 1ne Vorzugslıebe (sottes für eın
herzigkeit dar, als iıne Relıgion, die sıch als Spiegel Volk, tür iıne Menschengruppe geben?dieser Barmherzigkeıt iıhrer Weltverantwortung iın beson-
derer Weiıse bewulßfßt se1l Zakzouk und Falaturı arbeıteten Es Wr Protessor Mahmoud Zakzouk, der ähnlich W1e€e
1n iıhrer Koranexegese VOT allem dıe frıedlichen, Ja fast der Bonner Theologe tür systematische Theologie, Pro-
santten Aspekte des Islam heraus. S1ıe versuchten, Vorur- tessor Johannes Brosseder, dıe Weltverantwortung aller Re-
teıle abzubauen. Falaturı wörtlich: l Zuge der jahr- ligi0nen herausarbeitete. Zakzouk: „Dıie ın rüheren
hundertelangen Polemik den Islam wurde diıeser Zeıten VO  S Idealısten erhoffte Realisıerung der Brüder-
mehr oder wenıger als Relıgion der Härte oder Oß der iıchkeit aller Menschen, des Friedens tür alle, ISt heute

W1€e nıe iıne allgemeın anerkannte NotwendigkeıtRache bezeıichnet. Dementsprechend wurde auch der
(sott der Muslıme als eın VO  3 seıner Willkür geleıteter, geworden. och sınd WITr der Realısıerung auch näher
stratender un: rachsüchtiger (sott charakterisıiert. Davon gekommen?” Die Antwort des ägyptischen Theologen
hat Man, konsequent se1n, nıcht selten miıt Genug- fiel allerdings eher skeptisch Aaus, denn weltverantwort-

die Härte, Gnadenlosigkeıt un: Rachsüchtigkeıit lıch kann nach seiner Auffassung U  _ der andeln, der
der Muslıme abzuleıiten versucht „dıese Welt nıcht als letzte Realıtät“ ansıeht. „Solange
Falaturı legte In seıner Koran-Interpretation dar, da{fß der WITr die Welt der aterıe für dıe letzte Realıtät halten
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un: nıcht versuchen, miıt Hılte unserer Vernuntft über S1e dere sınd die besten Gegenbeıspıiele. ( amus in seıner Hu-
hınauszuschauen, werden WIr in iıhr gefangen leıben manıtät und seiınem Eintreten für S$1e 1St eın lebendiger
un schliefßlich 1in ihr verlorengehen, die Grundthese Zeuge dessen, W as den Bedingungen des (sottes-
Zakzouks. Es klang fast bıblisch, als der Muslım Tak- gylaubens HumanıtätZwerden kann, obwohl
zouk „Für den Menschen, der ylaubt, 1sSt diese explızıt den Gottesglauben ablehnt. Für einen Chri-
Welt nıcht die letzte Wirklichkeit. Für iıhn 1STt die Ant- sSien bedeutet dıies, daß (Sottes Gnade auch aufßerhalb des
WOTT, die WIr suchen, klar Der Muslım, der sıch, in se1- christlichen Bekenntnisses wirkt. Gott 1St srößer als -
NC Glauben stehend, nıcht dieser Welt, sondern Gott SCI Denken und Bekennen (sottes. In ıhm läuft —
hıngıbt, weiß, da nıcht dieser Welt, sondern (sott INCN, Was WIr nıcht zusammenbrıngen können ,
Antwort gibt mıt all seınen Handlungen, VOT allem miıt Brosseders programmatısche Aussage. Für ihn heiße iıne
den Handlungen selnes Herzens, das den rechten Weg Grundforderung alle Religionen un: iıhre KRepräsen-
sucht.“ Von dieser Basıs ausgehend, schilderte Zakzouk tanten, Ööffentlich und privat: „Ich bın jedenfalls nıcht

(GOMD Mehrtach strich Brosseder die Getahren mensch-den Islam In der Welt des Unfriedens als dıe Relıgıon des
Friedens. lıcher Vergötzung oder Vergöttlichung heraus: „Wer
Seıine These mıt zahlreichen Zıtaten A4U S dem Koran - sıch ZU (sott über andere erhebt, tührt 1ın die Tyran-

NCtermauernd, belegte C da{fß der Islam nıcht 1U  — jede Ag-
gyressiıon verbiete, sondern ZUr aktıven Miıtarbeıt für och nıcht LLUTLE dıe menschliche Überheblichkeit, auch
Frieden und Gerechtigkeıit auttordere. „Für den Islam die bewulßfiste Falschinterpretation VO  —_ Gottesbildern tührt
xıbt keıinen mıttleren Weg zwıischen (Gut und Böse autf Irrwege. Dies zeıgt sıch 1mM Katholizısmus der eIN-

DasWer nıcht für (sott ISt, 1St hn“, dıe Interpreta- seıtıgen Auslegung des Gott-Vater-Begritffs.
tıon des ägyptischen Theologen. Der Kampf für Gott, Schlimme“”, Brosseder, „1St nıcht Gott als Vater, SON-

dern schlimm sınd dıe Menschen, dıe mıt dieser Rededem der Muslım aufgefordert sel, dürte sıch LUr

denjenıgen riıchten, VO  > dem angegriffen werde. Aus nıcht reıt und erwachsen umzugehen vermochten, die S1e
islamıscher Sıcht umtafßt die Weltverantwortung des gebrauchten, hre Herrschaftsansprüche gegenüber
Menschen die gEeESAMLE Schöpfung, nıcht LLUTE die Miıt- Frauen durchzusetzen un S1€e 1n iıne Rolle drängen,
menschen. Der Mensch dart sıch nıcht Aaus der Welr die ihnen als gyleichberechtigten Partnern nıcht -
rückziehen, sondern mu{l iın un ihr arbeıten. Im kommt, weıl S$1e 1n einer gegenüber dem Mann interioren
Islam korrespondıieren Selbstverantwortung und Welt- Sıtuation verbleiben.“
verantwortung. „Jede moralısche Passıvıtät 1St für den Brosseder un: Mieth C dıie 1n die Rede VO der
Gläubigen ausgeschlossen , Zakzouk. S genügt „Herrlichkeit”, der „Omnipotenz” un: der „Barmherzig-nıcht, gute Werke iun bzw sıch der bösen Werke keıt Gottes“” das unbequeme un: ungelöste Theodizee-
enthalten, denn WIr dürten uns dem Unrecht gegenüber Problem ın dıe Debatte warten. Für Jjene, dıe Not und
nıcht passıv verhalten. Wır dürten nıcht zuschauen, WEeNN Verfolgung leiıden, für Jjene, dıe Auschwitz erlebt haben,Unrecht geschıeht, sondern mussen dem unrecht Ver- mu{fß das Sprechen VO (Gott als Schöpfter, Allherrscher
tolgten, dem Unterdrückten helfen, WITr können, un un: Barmherziger rosseder „blanker Zynısmusden In Not geratenen Menschen helfen.“ leiben“ „Die übliche christliıche Antwort, (Gott hat alles

gyuL gemacht, der Mensch n hıer dıe volle erantwor-
Das unbequeme Theodizee-Problem Lung diese übliıche christliche Antwort VEIMAaSs nıcht

wirklich überzeugen. 7war 1St richtig, dafß der
Dıie Konsequenzen 4U 5 diıesen Maxımen des Koran lıe- Mensch die volle Verantwortung tür seın Handeln ragt,
SCH für Zakzouk autf der and Die Menschheıt SItZt 1n und iınsofern besteht die christliche Antwort Recht
einem gemeiınsamen OOtT. Und welchen Getahren dieses Aber der Gedanke des allesbeherrschenden (sottes 1St
Schitft ausgeSseLzZL ISt, schildert der Prophet Mohammed nıcht wirklıch gedacht, WEeEeNnNn (sottes Macht hre renzen

„Die Menschen 1m Unterdeck des Schiffes sınd den Handlungen des Menschen tindet und Menschen
leıd, sıch immer das Wasser VO Oberdeck holen und Kreatur leıden müssen, denen nıcht hılft
mussen. Sıe beschließen daher, eın Loch In den Boden Klage, Anklage, Protest und Revolte 1St das, W a sıch -
des Schifftfes bohren, sıch VO  —_ dort das Wasser gesichts des Leıdens VO Mensch un: Kreatur SpONtanholen Dadurch, da{fß S1e dıe Ordnung der Dınge gewalt- einstellt. Diıese VOT Gott hinstellen, 1St vielleicht Aus-
Sa umstoßen wollen, gefährden S1€e das n Schift
un: sıch selbst. Deshalb mussen die Menschen 1m ber- druck des Glaubens (Gott ine Lösung des Problems

1St nıcht. Christen werden hıer lernen mUÜssen, MIt dıe-
deck Jjene 1M Unterdeck VOT der Zerstörung abhalten

SC  > Widersprüchen leben  “ Brosseder E1 C eiınen
on werden S1E alle verlorengehen. Wenn s$1e S1e davon Ansatz für das Ertragen der Wıdersprüche anzubıeten,abhalten, werden alle gerettet. ” einen Ansatz, der isoliertes christliches Denken In dıe
och Wer sınd Jjene 1m Oberdeck un! WeT sınd Jjene 1m unıversale Gemeinschaftt der Relıgionen tührt: „Viel-

leicht wiıll (Gott blo{fß Eıngeständnıis VOT allen Men-Unterdeck? Professor Johannes Brosseder warnte davor
meınen, ohne Gottesglauben se1 wahre Humanıtät nıcht schen: Wır Chriıisten wıssen uch nıcht; euch mıt

allen Menschen un macht euch auftf die Suchewahren. „Camus un Jean Amery un: zahlreiche
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nach mıIr, dem lebendigen Gott, der 1Ch eın Vater aller Der Sınaibund hat für die Jüdısche Glaubensgemeın-
bın, weıl alle VO  — mMI1r her und aut mich hın sınd.“ schaft den Noachbund erganzt, ber nıcht aufgehoben.

Könnte INa  —_ nıcht ın gleicher Weıse VO dem Kalvarıen-Und auch Z gyängıgen Auslegung der Schöpfungsoffen-
barung der Bonner Theologe Bemerkenswertes. bund sprechen, der für eınen estimmten eıl der

Menschheit den Sınaibund zugänglıch gemacht hatStatt VO Schöpfungsoffenbarung ollten Christen eher
VO der Verhüllung (sottes In der Schöpfung sprechen, ohne ihn damıt für Israel aufzuheben? SUnd Ww1e können

WIr die Möglıchkeıit verneınen wollen”, Petuchowskıi,deren Rätsel und Abgründe die Abgründe (Gsottes „dafß Gott auch noch andere Bünde miıt anderen Teılenselbst heranführten, VOT denen WIr NUu  = schweigend STLE- der Menschheit gyeschlossen hat und vielleicht immerhen könnten. „Die Wegnahme dieser Hülle ErWAarten
Christen für dıe Zukuntft. TST dann wırd offenbar se1ln, noch schließt Bünde, dıe un unbekannt seın mÖögen,

weıl S1E nıcht 1n UMSCHEI: eıgenen theologischen Fachspra-Was hıer verborgen 1St  . che ftormuliert sınd, und Bünde, die anderen LIWAas bestä-
tigen, ohne uns selbst dadurch In Unsicherheit
bringen?“ Bestechende Fragen, die manche Ansätze fürAnsätze für 1ne Theologie der
einen weıterführenden Dıalog enthalten.Religionen
Diıieses Gespräch schlo{fß In eıner Parallele Assısı mıt

In dem St Märgener Religionsgespräch nıcht 1U  = einem Gebetstreffen 1n der leinen Vaterunserkapelle In
dıe monotheıistischen Glaubenstore weıt geöffnet auch Unteribental. Die Gespärchspartner 4US den drei 1INONO-
dıe Nıchtglaubenden, die SOgENANNLEN Atheısten, ZOS theistischen Relıg10nen sprachen JE eıgene Gebetstexte,
114  - immer wıeder In dıe Retflexionen über die Uniıiversa- denen iıne gemeınsame stille Meditatıon tolgte. Miıt dem
lıtät (sottes eın Jakob Petuchowsk: und der amerıkanı- Thema „Vaterunser“ wurden die Tagungen des relıg10ns-
sche jJüdısche Philosoph Protessor Steven Schwarz- kundlichen Instıtuts 1973 eröffnet, das gyleiche D  „  ema
schild aus St Louıs versuchten, ebenso W1e der nıederlän- stand auch wıeder deren Ende Auch WenNnn diese
dische Relig1onswissenschaftler Protessor Anton Wessels Gespräche ihre unmıttelbare Wırkung immer 1Ur 1m kle1ı-
(Amsterdam), die Spannung zwıischen relıg1öser Identität ME  - Kreıs hatten, 1St doch hoffen, da{fß S1€e auf hre
und relıg1öser Universalıtät aufzuzeigen. Indirekt ENL- Weıse und wenı1gstens befruchtend auch auf dıe relı-
ı1elten hre Ausführungen Ansätze für ıne Theologie g10nswıssenschaftliche und relıg1onskundlıche Diskus-
der Religi0nen. Allen gemeınsam WAar die Auffassung, S10n In der christlichen Theologie gewirkt haben und
dafß sıch dıe monotheistischen Relig10nen heute eın Da- dort weıterwirken. Auf jeden Fall haben die Gespräche
seın 1m isolıerten, siıcheren Eltenbeinturm nıcht mehr le1- Z Stärkung der Wahrnehmungsfähigkeit der jeweıls
stien können. Ile Relıg1onen werden ihrem Iun anderen Religionen beigetragen, der auch IN der
9 nıcht iıhren Ansprüchen. In diıesem Zusam- christlichen Theologie noch sehr tehlt
menhang die Gedanken der beıden jJüdıschen Ge- Auch WEenNnn dıe Gespräche 1mM Rahmen der veranstalten-
sprächspartner Petuchowski un Schwarzschild WCS den Stiftung nıcht weıtergeführt werden können,
VO der Heılsexklusivıtät, hın Z Heılsuniversalität. be- zeıgte doch gerade das VO St Märgen nochmals INn aller
zeichnend. Petuchowski wörtlich: „Ohne die ewıge Ver- Schärfe, WwW1€e notwendig besonders für die bundesdeut-
bındliıchkeit des Sınaıbundes leugnen, kann doch der sche Theologie der freie, interrelig1öse Dıalog ISTt. Nur
Jude anerkennen, da{fß schon die Bıbel selbst In der (Ge- können gemeınsame Denklinıien entdeckt un umgeSELZ
schichte VO  > dem Noachbund eınen Gottesbund miıt der werden. „ Wır wollen keine Eıntopfreligion un: keinen

Menschheıt darstellte, der dann VO  Z den Rab- Synkretismus“, meınte Petuchowski 1n seinem
bınern mıiıt iıhrem Begriftf der Sıeben Gebote der Söhne Schlufßwort, und fügte tief bewegt hınzu: „Schade,
Noachs‘ als iıne unıversal gültıge Ethik verstanden da{ß diese interrelıg1ösen Gespräche der Oratıo Dominıca
wurde.“ Ende gehen.” J/ürgen Hoeren

Karmelıitische Einfachheit leerem Hımmel
7Zum Fılm „ Therese“ VO Alaın Cavalıer
Manchem Kınobesucher des Fılms „Therese“ des auch In dieser unscheinbaren Karmelıtın WAar BA ihrem Tod
Frankreich wenıger bekannten Cineasten Alain Cavalıer nıcht viel berichten, wenıgstens nıchts Spektakuläres.
INas ahnlich seın WwW1€e den Zeıtgenossen der Und das lag nıcht U  _ daran, daß sS1e bereıts mIıt Jah
Therese de l’Entant Jesus de Ia Saılnte Face, mıt bür- Ten Tuberkulose starb. Die Heılıge des „kleinen N
gerlichem Namen Therese Martın, besser bekannt D  ZEes LAaL, W as unzählige Ordensfrauen VOT ıhr und nach
der Bezeichnung Therese VO  > 1S1eUX (1873—-1897). Von ihr un: un S1e Üal ıIn 1ne Ordensgemeinschaft


